
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 31 (1941)

Heft: 28

Artikel: D'Fröilein Läderma oder Miggels Liebeserläbnis im Militärdienscht

Autor: Jemelin, Erika

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-645303

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-645303
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ülr. 28 695

(gfi^en aus bet SR. <2. 3C.

Sluf3eic^nungen eitler Saborantin

3rgenbmann, irgenbroo in ber Schroeis.

6% Ubr: Sagroadjt!

Slufftehen, betten, Simmer machen. 23is 7 llbr muß alles

in Drbnung lein.

7 llbr: Morgeneffen.

7'y4 llbr fangen mir mit ber 2Irbeit im ßaboratorium an.

71/2 llbr fommen bie Patienten. SBir ermarten beute mor»

p 5 Solbaten 3m Magenausbeberung, 4 Patienten 3U einem

Jlutftatus, 8 3ur 'SStutfenfung unb einige 3U einer Spesial»
unterfuctjung.

Sie Magenfanbibaten riicfen an. Sie fcheinen gan3 fröhlich

ju fein. 6s finb jmei Seutfchfchroeiser, ein Seffiner unb ein
Befcf)fcbœei3er. ßeßterer erftärt: „Nous venons pour les spag
hettis." Damit meint er bie Magenfonben. — 9îad)bem fie ficb

im Iagenausbeberungs3immer niebergelaffen baben, roirb oer»

fucbt, bie Sonben hinunter 3U fcîjlucfen. 6s gebt mebr ober
weniger gut. ©nblicb ift es iiberftanben. 6s fiiblen firf) alle mobl
unb balb fangen bie Patienten an 3U iaffen, urn fid) bie Seit
ju oerfiirjen, benn bie tßro3ebur bauert ca. sroei Stunben. 2llle
Biertelftunben roirb roieber ausgehebert. 3d) trete eben ein um
3um 3roeiten Male aus3ubebern. Sa fißt ja auch nod) ein fechfter
Solbat unb aus feinem Munbe hängt nur nod) ein 25 cm lan»
ges Stile! ber Magenfonbe heraus. Stuf meine grage roie er
hierher gefommen fei, erflärt er ftola: „Man hot mid) ins ßa=
Moratorium binuntergefd)idt. 3d) buchte mir, es fei beftimmt 3U
einer ÜJiagenausbeberung, baher bin ich bireft ins Magenaus»
|ei)enmgs3immer gefommen. Ilm 3hnen greube 3U bereiten,
Weill) ben Schlauch allein unb fo fdmell hinuntergefchludt."
Seine 5 Sameraben niden bejahenb unb berounbernb. Geiber
iiifjicjinun bem Patienten mitteilen, bah ber Slrst ein 5Blut= '

® Äihm haben roolle unb feine Magenausbeberung.
leine Kollegin roill eben 3um britten Mal aushebern ge»

ten, als fie entfeßt 3uriidfommt unb fchließlich unbänbig 3U
Wen anfängt. 'SBas ift -benn los? 3d) ftreefe aud) ben Kopf
M ben Sürfpalt unb es bietet fid) mir ein originelles SSilb.
Sifet ba einer unferer Seutfchfchroei.3erfolbaten, ein graubaari»
8er, älterer Mann. 2tus bem linfen Munbroinfet hängt bas
®tagenfct)Iäud)lein heraus unb aus bem rechten eine alte große
hafenpfeife. Ser patient raucht gemütlich unb field gan3 3ufrie=
ten unb glüdlid) aus. — Saran haben roir noch nie -gebaebt,
Wjemanb roährenb ber Magenausbeberung Guft 3um pfeifen»
rauchen haben fönnte. 23on heute an roirb jeben Morgen er»

ijwt, bflfj bas Stauchen oerboten fei, ba man fonft ben ganaen
wfuef) toieberholen müffe, ba bie Stifotineinroirfung Skränbe»
Wngen ber Stefultate beroirfen fönnte. llnter-beffen finb bie 4
Blutftaten fertig geroorben. Sie Patienten fahen intereffiert 3U
"nb waren froh, baß man biefe SBerfuctje aufteilte. Sßielleicht

baß fie über ihre fBefchroerben Sluffchluß geben fönnen, ober
für ben 2tr3t roenigftens einen ginger3eig für bie Siagnofe finb?
37un roerben ber IReihe nach einer nach bem anbern 3ur Sem
fung hereingeholt. SBir haben uns angeroöhnt bie Patienten
nicht im Gabor felbft roarten 3U laffen, ba es folche gibt, bie ben

©efebmad hier nicht ertragen, ober folche, benen es pom 3m
fehen übel roirb. 3eßt ift einer unferer 3Belfcf)fcbroei3er, fonft
ber Selb bes Sages, mit einem großartigen Munbftüd, an ber
fReifje. SBie ich bie Sprifee 3ur itfjanb nehme, fängt er an 3U

sittern unb frägt mit unlieberer Stimme: „Ça fait mal? Vous
savez,j'ai facilementpeure!" 3th bin erftaunt. 3ft bies roirflid)
ein Solbat? Meine Kollegin hält ihn feft, bamit er nicht bim
fällt, roenn es ihm fchlecht roerben follte. Stach einem Singen»
blicf ift alles fertig unb er roirb ftrahlenb entlaffen.

33is um 12 llhr finb roir mit ben Slusheberungen fertig.
Sie SSlutftaten finb ausgesäblt unb bifferensiert, bie Magen»
fefrete finb 3um Seil fchon titriert, b. h- es rourbe beren Säure»
gebalt feftgeftellt. Slußerbem rourbe bas Slusgeheberte im Mifro»
ffop unterfucht.

12 Uhr: Mittageffen. SBir effen mit ben Schroeftern 3ufam=
men. Solbatenfoft. — Sann roirb oon 2—6 Uhr roeitergear»
beitet. SBenn Slotfälle fommen, natürlich auch außerhalb biefer
Stunben. ©inmal fommt nachts ein ffalsabftricb, -ber auf Sipb*
therie su unterfudjen ift. ©in anbermal hat ein fßatient ßeib»
fchmer3en unb es befteht ber Sßerbacbt auf SSlinbbarm. Sa
müffen roir fofort bie roeißen SSIutförperchen 3ählen, benn oon
beren 3abl hängt es oft ab, ob ber Kranfe 3ur Operation ge»

fehieft roirb ober nicht.
SBir haben Solbaten, bie alles über fich ergehen laffen unb

froh finb, baß man fich alle Mühe gibt, bie Quelle ihrer 33e»

fchroerben heraus3ufinben. SBir haben anbere, bie fich runbroeg
roeigern, etroas machen 3U laffen unb bie bamit bem Slrst eine
grünbliche Unterfuchung unb 33eobad)tung erfchroeren. 6s gibt
folche, bie, nachbem man fie ein paar SBochen mit Siät gepflegt
unb gehegt hat, bei ihrem erften Slusgang 2IIfobot trinfen ober
gleifcb effen unb bamit ben ganaen ©rfolg ber lefeten SBochen

3unid)te machen. Solche, -bie immer fchimpfen unb fich über bie

M.S. 21. beflagen unb boef) nie entlaffen roerben fönnen, ba

fie immer roieber neue IBefchroerben haben, fobatb ber Slrst
erflärt, baß fie nun gefunb genug feien, um 3ur Sruppe aurüd»
gehen 3U fönnen. Solche, bie faft nicht roarten fönnen, bis man
fie roieber 3U ihrer ©inbeit läßt.

6s ift hier roie überall, fei es nun im Slftiobienft ober im
3ioilleben. 6s gibt Slngenehmes unb Schönes unb roeniger Sin»

genehmes. Sie ffauptfache aber ift, -baß jeber Mann unb iebe

grau ihre Pflichten an bem Ort erfüllen, an -ben fie hingeftellt
roorben finb, unb alle ihr Möglichftes tun, bem 23aterlanbe 3U

bienen.

SD' Sfröilein Saberma ober

Sftiggelê Gtebeöerläbmö im SKilttârbiettfebt
S8ou @rtfa Setnelin

®e br Miggel albe i br greispt uf ne Sprung i fps meb

strich ?^5^nige Stübli gange ifef), um fich 3'fchabe, Ijet er

iiifi
®Piegel, roo über br altersfchroache Komobe ghanget

oom'e müeffe befefrfjtige, 00 roäge br beffere

jn,^'fr-es öppe geit bim rafiere, br Miggel bot fich mit Iis»
" "rat glpß pgfeift unb hie unb ba e grounbrige 28üd ju-m

gänfehter us gœorfe. Sis eines fchönen Sages ois»à=ois äbe»

falls es gänfehter uf gange ifef) unb e grouensperfon mittleren
Sitters bet afa 3U ihm übere lächle u nide. Sr Miggel ifef), roie
jebe rächte Serritoriäler, a ferigi ©rfolge groöhnt gfi u fps ffära
hätti fei Schlag fdmäller ta. $fpfenb bet er bs IRafiermäffer
uf3oge u fpm beträchtleche SSart br ©arus gmaebt. Stib öppe,
baß er fich bfunbers gfdjidt hätti; œarum ou preffiere, roenn's
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Skizzen aus der M. S. A.
Aufzeichnungen einer Laborantin

Irgendwann, irgendwo in der Schweiz,

gi/2 Uhr: Tagwacht!

Aufstehen, betten, Zimmer machen. Bis 7 Uhr muß alles

j, Ordnung sein,

7 Uhr: Morgenessen,

U/, Uhr fangen wir mit der Arbeit im Laboratorium an,

71/2 Uhr kommen die Patienten, Wir erwarten heute mor-
gm S Soldaten zur Magenausheberung, 4 Patienten zu einem

Uutstatus, 8 zur Blutsenkung und einige zu einer Spezial-
Untersuchung.

Die Magenkandidaten rücken an. Sie scheinen ganz fröhlich

zu sein. Es sind zwei Deutschschweizer, ein Tessiner und ein
Mschschweizer, Letzterer erklärt: „dlc>u8 vencm8 pour Ie8 8pa^
Ws," Damit meint er die Magensonden, — Nachdem sie sich

m Magenausheberungszimmer niedergelassen haben, wird ver-
sucht, die Sonden hinunter zu schlucken. Es geht mehr oder
weniger gut. Endlich ist es überstanden. Es fühlen sich alle wohl
und bald fangen die Patienten an zu jassen, um sich die Zeit
zu verkürzen, denn die Prozedur dauert ca, zwei Stunden. Alle
Viertelstunden wird wieder ausgehebert. Ich trete eben ein um
zum zweiten Male auszuhebern. Da sitzt ja auch noch ein sechster

êàt und aus seinem Munde hängt nur noch ein 25 cm lan-
zes Stück der Magensonde heraus. Auf meine Frage wie er
Wer gekommen sei, erklärt er stolz: „Man hat mich ins La-
kràrium hinuntergeschickt. Ich dachte mir, es sei bestimmt zu

à Magenausheberung, daher bin ich direkt ins Magenaus-
Heberungszimmer gekommen. Um Ihnen Freude zu bereiten,
Wich den Schlauch allein und so schnell hinuntergeschluckt."
C« 5 Kameraden nicken bejahend und- bewundernd. Leider
mich ich nun dem Patienten mitteilen, daß der Arzt ein Blut- '

Wma ihm haben wolle und keine Magenausheberung.
Meine Kollegin will eben zum dritten Mal aushebern ge-

den, als sie entsetzt zurückkommt und schließlich unbändig zu
hchm anfängt. Was ist -denn los? Ich strecke auch den Kopf
durch den Türspalt und es bietet sich mir ein originelles Bild,
W da einer unserer Deutschschweizersoldaten, ein grauhaari-
M, älterer Mann. Aus dem linken Mundwinkel hängt das
Magenschläuchlein heraus und aus dem rechten eine alte große
hakenpfeife. Der Patient raucht gemütlich und sieht ganz zufrie-
m und glücklich aus. — Daran haben wir noch nie gedacht,
daß jemand während der Magenausheberung Lust zum Pfeifen-
rauchen haben könnte. Von heute an wird jeden Morgen er-

.klärt, daß das -Rauchen verboten sei, da man sonst den ganzen
«Ach wiederholen müsse, da die Nikotineinwirkung Verände-
rungen der Resultate bewirken könnte. Unterdessen sind die 4

Mtstaten fertig geworden. Die Patienten sahen interessiert zu
»nd waren froh, daß man diese Versuche anstellte. Vielleicht

daß sie über ihre Beschwerden Aufschluß geben können, oder
für den Arzt wenigstens einen Fingerzeig für die Diagnose sind?
Nun werden der Reihe nach einer nach dem andern zur Sen-
kung hereingeholt. Wir haben uns angewöhnt die Patienten
nicht im Labor selbst warten zu lassen, da es solche gibt, die den
Geschmack hier nicht ertragen, oder solche, denen es vom Zu-
sehen übel wird. Jetzt ist einer unserer Welschschweizer, sonst
der Held des Tages, mit einem großartigen Mundstück, an der
Reihe, Wie ich die Spritze zur Hand nehme, fängt er an zu
zittern und frägt mit unsicherer Stimme: ,,^a fait mal? Vou8
8ave?,j'aifacilementpeure!" Ich bin erstaunt, Ist dies wirklich
ein Soldat? Meine Kollegin hält ihn fest, damit er nicht hin-
fällt, wenn es ihm schlecht werden sollte. Nach einem Augen-
blick ist alles fertig und er wird strahlend entlassen.

Bis um 12 Uhr sind wir mit den Ausheberungen fertig.
Die Blutstaten sind ausgezählt und differenziert, die Magen-
sekrete sind zum Teil schon titriert, d, h. es wurde deren Säure-
gehalt festgestellt. Außerdem wurde das Ausgeheberte im Mikro-
fkop untersucht.

12 Uhr: Mittagessen, Wir essen mit den Schwestern zusam-
men. Soldatenkost, — Dann wird von 2—6 Uhr weitergear-
beitet. Wenn Notfälle kommen, natürlich auch außerhalb dieser
Stunden, Einmal kommt nachts ein Halsabstrich, der auf Diph-
therie zu untersuchen ist. Ein andermal hat ein Patient Leib-
schmerzen und es besteht der Verdacht auf Blinddarm, Da
müssen wir sofort die weißen Blutkörperchen zählen, denn von
deren Zahl hängt es oft ab, ob der Kranke zur Operation ge-
schickt wird oder nicht.

Wir haben Soldaten, die alles über sich ergehen lassen und
froh sind, daß man sich alle Mühe gibt, die Quelle ihrer Be-
schwerden herauszufinden. Wir haben andere, die sich rundweg
weigern, etwas machen zu lassen und die damit dem Arzt eine
gründliche Untersuchung und Beobachtung erschweren. Es gibt
solche, die, nachdem man sie ein paar Wochen mit Diät gepflegt
und gehegt hat, bei ihrem ersten Ausgang Alkohol trinken oder
Fleisch essen und damit den ganzen Erfolg der letzten Wochen
zunichte machen. Solche, -die immer schimpfen und sich über die
M, S,A, beklagen und doch nie entlassen werden können, da
sie immer wieder neue -Beschwerden haben, sobald der Arzt
erklärt, daß sie nun gesund genug seien, um zur Truppe zurück-
gehen zu können. Solche, die fast nicht warten können, bis man
sie wieder zu ihrer Einheit läßt.

Es ist hier wie überall, sei es nun im Aktivdienst oder im
Zivilleben. Es gibt Angenehmes und Schönes und weniger An-
genehmes. Die Hauptsache aber ist, -daß jeder Mann und jede

Frau ihre Pflichten an dem Ort erfüllen, an -den sie hingestellt
worden sind, und alle ihr Möglichstes tun, dem Vaterlande zu
dienen.

D' Fröilein Läderma oder

Miggels Liebeserläbnis im Militärdienscht
Von Erika Jemelin

We dr Miggel albe i dr Freizyt us ne Sprung i sys meh

à.^kcheidnige Stübli gange isch, um sich z'schabe, het er

^
^ Spiegel, wo über dr altersschwache Komode ghanget
^Achter vorne müesse befeschtige, vo wäge dr bessere

^pe geit bim rasiere, dr Miggel het sich mit Us-
" vwl Flyß ygseist und hie und da e gwundrige Blick zum

Fänschter us gworfe. Bis eines schönen Tages vis-à-vis äbe-

falls es Fänschter uf gange isch und e Frauensperson mittleren
Alters het afa zu ihm übere lächle u nicke. Dr Miggel isch, wie
jede rächte Territoriäler, a serigi Erfolge gwöhnt gsi u sys Härz
hätti kei Schlag schnäller ta, Hfyfend het er ds Rasiermässer
ufzoge u sym beträchtleche Bart dr Garus gmacht. Nid öppe,
daß er sich bsunders gschickt hätti; warum ou pressiere, wenn's



696 3>i« Serner S3 o eh e

anbers o geit! 2tber roo=n=er nach ere Biertetftunb, natürlich
gari3 oo ungefähr, roieber übere tuegt, ifcb bie täcbetnbi 3ung=
fere geng no uf BtEet gftanbe u bet ihm erneut 3uegnicft.

5Bo=n=er bu gfcbnigtet u nach ©au be ©otogne buftenb 3ur
£>ustür ufe cbo ifcb, um i br ©arteroirtfcbaft näbea e Schlummer«
trunf btnber b'@urgle 3'fcbiitte, ftügt ihm unoerfebens es Bäcfli
©igarette oor b'güeß. 3tfe bet br Btigget groüßt, roas es gfcbtage
bet.

„3 banfe im Sporne 00 be Samerabe", bet er ufe griieft u
ficb tifig us em Berget) 00 bäm gönnerhafte Sachte su fpm
2tbefchoppe grettet.

2tm nächfchte Sag bet er bu i br Btittagspoufe bie ©iga=
rette unber bie anbere ©otbate oerteitt.

„Bo br gröitein Säberma", bet er gfeit u i fgne djegele«
brune Seffinerouge bet es gmättertüiiihtet. ©r bet nämlich
b'©igarette=Spänbere gan3 im «Stille „gröitein Säberma" touft,
rüitt uffer ihrem 3ucEerlächte altes aroere täberig usgfeb bet.

Slber b'©igarettti bei nume befcbeibe es großgeptants 2In«

näberungsmanöoer pgteüet. 2Bas toeiß 0 fome Sätet oom=e=ne
tiebesbungrige, nom Sähe ftiefmüetterlicb bebanbtete 3ungfere=
bärs! 9Jîeb meber nüt!

„S'gröitein Säberma" ifch ftramm uf ihrem Bofchto
gfchtanbe, bas mueß ihre br Bgb lab. 3u jeber Sages« u Bacht«
39t bet ihres buurgroättte £)oupt em Btigget entgägegtächtet u
roe=n=er nume e chtei ufpaßt bätti, mär ihm ihres jungmäbchen«
hafte ©rröte nib entgange. 2Iber äbe, br Btiggel ifcb gäge jebe

gtirt immun u eigettecb es boffnungstofes Siebesobjäft gfi. £)et

er boch babeim e bitbfchöni grou u brei rei3enbi ©binber gba.
3'erfch frünbtech, nacbbär es bifeti ironifch u 3'tetfcbt fafch

roibermittig bet er bie oerfcbibnige Siebesgabe, roo=n=ibm fp
treiti Berebrere bet lab 3uecho, oerbanft u fe fchnuerftrats a fgni
Samerabe rogtergleitet. 3m 3ioit ifch br Btigget nämlich Bro=
furifcht u ftot3e ©igetiimer oom=ere munberbare Bitla gfi. Stber

roas roeit er? 3m ©olbaterocf ifch öppe=n«e jebe gtpcb, fpg er
fife en arme Süüfet ober beig er e buufe ©ätb.

Sangfam bet ne b'Bngängticbfeit oo br 3ungfer Säberma
afa tängrogle. Sa ifch, am=e=ne funnige 3unimorge, roo=n=er
unbe im 9ftaga3in 3'tüe gba bet, b'grou Brofurifchti cbo 03=

fcbroäbe. 3m e neue himbeerfarbene ifch fie em Btigget särttich
um e hats gfatte u fgni brei Sprößlinge bei ne fafch umbracht,
fo ftiirmifch bei fi ne gmiintfchetet. Strabtenb bet br Btigget bie
3ärtlicbfeitsusbrüch erroiberet u mit ©enuegtuung bemertt, bah
fp Berebrere, b'gröitein Säberma, 00m gänfcbter us bie liebe«
ootli ©3ene beougapftet bet.

„3ife mirb ere bs 6cbarroän3te be fcbo oergab", bet er
beimtech bänft u berbp ufgfchnuufet.

2Iber i ba ja gfeit, roie roenig ficb e Bta im=e=ne grouebärs
usEennt, bfunbers im e oertiebte. Sie gamitief3ene bet br 3ung=
fer Säberma nib öppe br Boge gäb u ibri Siebes,gfiiebt uf ene
anbere gälbgraue gleitet, im ©ägeteit. 3ife ifch's um alles
gange!

Bm nächfchte Bîorge, too br Btiggel ahnungslos fp halb
erbtinbet Spiegel a b'heiteri 3ii.gtet u ber3ue „Sein ift mein
gan3es her3" pfiffe bet, ftügt mit em=e=ne bumpfe ©btapf es

großes ^äcfti i bs 3immer.
„Sas gfebt nib nach 2Xbfchieb us", bet br SBigget gmurmlet

unb e gan3 oertfcbäberete Brbbeericbuecbe uspactt. ©rab roo=n«

er fech bfunne bet, ob er fife fött richtig roüetig roärbe u bär
SiebespaEetsuefuebr es Sinb mache, gfebt er, baß e Brief berbp
ifch. '© chtei rot oerfchtarget u chtäberig, aber nume bs ©uoert,
br 3nbatt bet nib glitte gba unb ifcb fotgenbe gfi:

„Sieber Sotbat,
3d) habe mich lange befonen, ob ich Sir fchreiben roilt.

Sa ich ieboch übermorgen bie ©teile roechfte, roeit bie grau

fagt, ich ftebe 3uoiet am genfter, fo muß ich Sir fefet mein hets
ausfchüten. 3<h liebe Sich- hab nur Eeine 2tngft, ich toeis, buff

Su oerheiratet bift, aber ich fann fchroeigen roie bas ©rab'.

©s grüßt unb Eüft Sich grieba.
Sr StRigget bet rafiere la rafiere fp, fech uf bs gicbtdjranfe

Kanapee gfefet u gtachet, eifach gtachet roas bet ufe möge.
„Säm feit me ©bance", bet er fpm grünb gfeit, œo=n=e

ifch cho abhole, u bet ihm freigibig 00 bäm Brbbeeribrei mit

©buecherouft abote.
„S'Btabame 00m grieba roürb attroäg großi Ouge mache,

œe fie um bs Scßicffal 00 ibr=ne 'Spp s f ch ranfE 0 fet)tbarEeite

müßt!"
Dbni bfunbere 3müfchefaII ifch bä Sag, too fo oertjeißenb

agfange bet, oerbp gange unb ou am nächfchte bet ficb ropters

nüt SBätterfcbütternbs ereignet. Sr Btigget bet bs gänfcfjter

gmibe roie ©ift unb ifcb im Souffcbritt 3ur £mstür p unb 115.

Kei SBinute ifch er ficher gfi oor griebas tiebesbungrigem Blitf

unb nach alt bäne ©rfabrige bet er nib groüßt, roas ihre bs bär,;,

too fchpnts gar nib us Säber ifch gfi, no chönnt biftiere. Rtber

altes ifch über ©rœarte guet gange. Unb änbtecb am übernäcb=

fchte Btorge bet br Btigget feeteruebig br Spiegel 3um gänfebtet

chönne 3Ügte u fech t ©müetsrueb rafiere, obni oom=e=ne Den

guätfebte öirbbeerkhueche inttufioe Siebesbrief Ejeimgfuecbt

3'roärbe.
gei e chtp ufgfchnuufet bet er, roo=n=er um e ^usegge

gfcbroänft u 3um Bîorgeturne gange ifcb.

„fjoeb, tief, hoch, tief", bet br Korporal i bie friifctji Sflorgn

tuft ufe Eommanbiert, u bie oerfebiebene ©orpus bumanus fo

im erfchte ©unnefchpn ufe unb abe gfchneltt. Bings ume Surn=

ptafe fp oerfchtafnigi fjüfer mit no gfchtoffene Säbe gfchtanbe;

es ifch nämtich no früeb gfi u bie groöbnteche ©tärbtecfje bei fech

no fchnätt einifch uf bie anbere Spte bräiht.
Bber ptöfetech, too br ÜJtigget fpni brune Brme gäge S)im=

met fchteuberet u fp Brufchtctjafchte fech bebnt u roptet, geit\br

atternächfehte Bächi e Sabe ufe u br 3ungfer Säberma ihres

ftrabtenbe ©ficht erfchpnt im Babme. ©ebnätt macht br ÜJttgjft

Bumpfbeuge u btpbt es Büngti länger bunbe, als grab nöfi}

roäri gfi. Bilicht bet er ficb ja trumpiert u bie ©rfebonig ifcb «i

e ne 2Irt Berfolgigsroabn 3rügg 3'füebre. Bachbäm aber brSon

porat „^och" Eommanbiert bet, ifch em SBigget br Srnfcbt 00 bt

Situation ftar roorbe. ffîas bort obe grounfe, gnieft u stächet

bet, ifcb fei gata Bîorgana ober Usgeburt oom=ere erregte 3a"'

tafie, fonbern leibhaftig b'gröitein Säberma gfi. S'©igarette=

2Iprifofe=©bocotat=BisEuits= unb ärbbeericbuecbefpänbetc,

b*gröitein Säberma mit täbriger Bofcbtur, glöcflete SurtÄ
fatfehe 3äbn unb em=eme bür nüt us3trpbenbe gucferfüeße

Sächte. S'3ungfer Säberma mit em tiebesbungrige, 00m Säbe

oergäßnige ^ärs. ©trategifch beurteilt ifch bä ©tetletoächfet flM

.nib fo übet gfi.
©rab bet br Btigget innerlich bie anbängtechi ©blette nad)

Honolulu ober füfeh mpt roäg groünfcht, too fp Kamerai) 3"'

SinEe ne müpft u feit:
,,©b, tue bert bas hörige ©brabi! 2Bie bie mir toinfi "

3uetächtet! Sie taben=i büt am abe i bs Kino 0. ginbifcb fe

nätt?"
„Soumäßig nätt", bet br Bîigget stoüfehe hoch unb tief

füre gehnorset unb em Sacbcbrampf, roomübm tangfam

i)ats3äpfti ufgftige ifch, bür tiefs Usatme Suft gmaebt. ,,®®

©tücf u mps fpesieüe Komptimänt 3U bär rei3enbe ©rohrig,

bet er no fchpnbeitig bpgfüegt u b'gröib über bä guet,

©chieffat fo gtungnig arrangiert Usroäg bät ne no fafch ®et3

oerteitet, em Kamerab b'ftanb 3'fchüttte. 2tber er bet's bu a

lab fp unb ihm berfür bim URittagäffe es Bier gabft, mos 'f"*

nib es 3'böchs Söfegätb ifch gfi- Süfch fraget nume br 9ÖW3
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anders o geit! Aber wo-n-er nach ere Viertelstund, natürlich
ganz vo ungefähr, wieder übere luegt, isch die lächelndi Jung-
fere geng no us Piket gstande u het ihm erneut zuegnickt,

Wo-n-er du gschniglet u nach Eau de Cologne duftend zur
Hustür use cho isch, um i dr Gartewirtschaft näbea e 'Schlummer-
trunk hinder d'Gurgle z'schütte, flügt ihm unversehens es Päckli
Cigarette vor d'Füeß. Iitz het dr Miggel gwüßt, was es gschlage

het.

„I danke im Name vo de Kamerade", het er use grüeft u
sich tifig us em Verych vo däm gönnerhafte Lächle zu sym
Abeschoppe grettet.

Am nächschte Tag het er du i dr Mittagspause die Ciga-
rette under die andere Soldate verteilt.

„Vo dr Fröilein Läderma", het er gseit u i syne chegele-
brune Tessinerouge het es gwätterlüüchtet. Er het nämlich
d'Cigarette-Spändere ganz im Stille „Fröilein Läderma" taust,
will usser ihrem Zuckerlächle alles an-ere läderig usgseh het.

Aber d'Cigarettli hei nume bescheide es großgeplants An-
Näherungsmanöver ygleitet. Was weiß o so-ne Tätel vom-e-ne
liebeshungrige, vom Läbe stiefmüetterlich behandlete Iungsere-
härz! Meh weder nüt!

„D'Fröilein Läderma" isch stramm uf ihrem Poschte
gschtande, das mueß ihre dr Nyd lah. Zu jeder Tages- u Nacht-
zyt het ihres duurgwällte Houpt em Miggel entgägeglächlet u
we-n-er nume e chlei ufpaßt hätti, wär ihm ihres jungmädchen-
hafte Erröte nid entgange. Aber äbe, dr Miggel isch gäge jede

Flirt immun u eigetlech es hoffnungsloses Liebesobjäkt gsi. Het
er doch daheim e bildschöni Frou u drei reizendi Chinder gha.

Z'ersch fründlech, nachhär es bitzli ironisch u z'letscht fasch

widerwillig het er die verschidnige Liebesgabe, wo-n-ihm sy

treui Verehrers het lah zuecho, verdankt u se schnuerstraks a syni
Kamerade wytergleitet. Im Zivil isch dr Miggel nämlich Pro-
kurischt u stolze Eigetümer vo-n-ere wunderbare Villa gsi. Aber
was weit er? Im Soldaterock isch öppe-n-e jede glych, syg er
jitz en arme Tüüfel oder heig er e huufe Gäld.

Langsam het ne d'Angänglichkeit vo dr Jungfer Läderma
afa längwyle. Da isch, am-e-ne sunnige Iunimorge, wo-n-er
unde im Magazin z'tüe gha het, d'Frou Prokurischti cho az-
schwäbe. Im e neue Himbeerfarbene isch sie em Miggel zärtlich
um e Hals gfalle u syni drei Sprößlinge hei ne fasch umbracht,
so stürmisch hei si ne gmüntschelet. Strahlend het dr Miggel die
Zärtlichkeitsusbrüch erwideret u mit Genuegtuung bemerkt, daß
sy Verehrers, d'Fröilein Läderma, vom Fänschter us die liebe-
volli Szene beougapslet het.

„Iitz wird ere ds Scharwänzle de scho vergah", het er
heimlech dänkt u derby ufgschnuufet.

Aber i ha ja gseit, wie wenig sich e Ma im-e-ne Frouehärz
uskennt, bsunders im e verliebte. Die Familieszene het dr Jung-
fer Läderma nid öppe dr Böge gäh u ihri Liebesgfüehl uf ene
andere Fäldgraue gleitet, im Gägeteil. Iitz isch's um alles
gange!

Am nächschte Morge, wo dr Miggel ahnungslos sy halb
erblindet Spiegel a d'Heiteri zllglet u derzue „Dein ist mein
ganzes Herz" pfiffe het, flügt mit em-e-ne dumpfe Chlapf es

großes Päckli i ds Zimmer.
„Das gseht nid nach Abschied us", het dr Miggel gmurmlet

und e ganz vertschäderete Ärdbeerichueche uspackt. Grad wo-n-
er sech bsunne het, ob er jitz söll richtig wüetig wärde u där
Liebespaketzuefuehr es Änd mache, gseht er, daß e Brief derby
isch. E chlei rot verschlarget u chläberig, aber nume ds Cuvert,
dr Inhalt het nid glitte gha und isch folgende gsi:

„Lieber Soldat,
Ich habe mich lange besonen, ob ich Dir schreiben will.

Da ich jedoch übermorgen die Stelle wechsle, weil die Frau

sagt, ich stehe zuviel am Fenster, so muß ich Dir jetzt mein àausschicken. Ich liebe Dich. Hab nur keine Angst, ich weis, das

Du verheiratet bist, aber ich kann schweigen wie das Grab.
Es grüßt und küst Dich Frieda.
Dr Miggel het rasiere la rasiere sy, sech uf ds gichtchranle

Kanapee gsetzt u glachet, eifach glachet was het use möge.
„Däm seit me Chance", het er sym Fründ gseit, wo-n-e

isch cho abhole, u het ihm freigibig vo däm Ärdbeeribrei mit

Chuecherouft abote.
„D'Madame vom Frieda würd allwäg großi Ouge mache,

we sie um ds Schicksal vo ihr-ne Spysschrankkoschtbarkeite

wüßt!"
Ohni bsundere Zwüschefall isch dä Tag, wo so verheißend

agfange het, verby gange und ou am nächschte het sich wyters

nüt Wälterschütternds ereignet. Dr Miggel het ds Fänschter

gmide wie Gift und isch im Laufschritt zur Hustür y und m.

Kei Minute isch er sicher gsi vor Friedas liebeshungrigem M
und nach all däne Erfahrige het er nid gwüßt, was ihre ds Harz

wo schynts gar nid us Läder isch gsi, no chönnt diktiere. Aber

alles isch über Erwarte guet gange. Und ändlech am übernäch-

schte Marge het dr Miggel seeleruehig dr Spiegel zum Fänschter

chönne zügle u sech i Gmüetsrueh rasiere, ohni vom-e-ne ver-

quätschte Ärdbeerichueche inklusive Liebesbrief heimgsuch

z'würde.
Fei e chly ufgschnuufet het er, wo-n-er um e Husegge

gschwänkt u zum Morgeturne gange isch.

„Hoch, tief, hoch, tief", het dr Korporal i die früschi Morge-

lust use kommandiert, u die verschiedene Corpus Humanus sy

im erschte Sunneschyn use und abe gschnellt. Rings ume Timi-

platz sy verschlafnigi Hüser mit no gschlossene Lüde gschtande:

es isch nämlich no früeh gsi u die gwöhnleche Stärbleche hei sech

no schnäll einisch uf die andere Syte dräiht.
Aber plötzlech, wo dr Miggel syni brune Arme gäge him-

mel schleuderet u sy Bruschtchaschte sech dehnt u wytet, geiiidr

allernächschte Nächi e Lade use u dr Jungfer Läderma ihm

strahlende Gsicht erschynt im Rahme. Schnäll macht dr M«i
Rumpfbeuge u blybt es Rüngli länger dunde, als grad M
wäri gsi. Vilicht het er sich ja trumpiert u die Erschynig isch «!

e ne Art Verfolgigswahn zrügg z'füehre. Nachdäm aber drKon

poral „Hoch" kommandiert het, isch em Miggel dr Ärnscht vo dr

Situation klar worde. Was dort obe gwunke, gnickt u glachet

het, isch kei Fata Morgana oder Usgeburt vo-n-ere erregte Fan-

taste, sondern leibhaftig d'Fröilein Läderma gsi. D'Cigarette-

Aprikose-Chocolat-Biskuits- und Ärdbeerichuechespändere,

d^Fröilein Läderma mit lädriger Poschtur, glöcklete Durwälle,

falsche Zähn und em-e-ne dür nüt usztrybende zuckersM

Lächle. D'Iungfer Läderma mit em liebeshungrige, vom Liil»

vergäßnige Härz. Strategisch beurteilt isch dä Stellewächsel M

nid so übel gsi.

Grad het dr Miggel innerlich die anhänglechi Chlette i«
Honolulu oder süsch wyt wäg gwünscht, wo sy Kamerad M

Linke ne müpft u seit:
„Eh, lue dert das härzige Chrabi! Wie die mir winkt «

zuelächlet! Die laden-i hüt am abe i ds Kino y. Findisch se ««

nätt?"
„Soumäßig nätt", het dr Miggel zwüsche hoch und w

füre gchnorzet und em Lachchrampf, wo-n-ihm langsam M
Halszäpfli ufgstige isch, dür tiefs Usatme Luft gmacht.

Glück u mys spezielle Komplimänt zu där reizende Erobrig-

het er no schynheilig bygfüegt u d'Fröid über dä guet, vo«

Schicksal so glungnig arrangiert Uswäg hät ne no fasch derZl

verleitet, em Kamerad d'Hand z'schüttle. Aber er het's du «

lah sy und ihm derfür bim Mittagässe es Bier zahlt, «

nid es z'höchs Lösegäld isch gsi. Süsch fraget nume dr MW
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